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Kngcbrtear Gaste in China.
Bei dem ersten Anblick wird dem Leser die beistehende

illnstrirte Landkarte etwas chinesisch Vorkommen, bei schärferem
Hinsehen drängt sich ihm die Ueberzengiing ans. das; der erste
Eindruck ihn nicht getäuscht hat,
und nach eingehendem Studium
derselben wird ihm gleichsam
ein Blick in die Zukunft ge¬
währt — die Großmächte in
China. Die Karte ist. unter
besonderer Berücksichtigung der
Analphabeten, für den An¬
schauungsunterricht angcfertigt.
Wir glauben hiermit einem
dringenden Bedürfniß Abhülfe
geschaffen zu haben. Denn an
der Hand derselben bekommt
Jedermann ein klares und un-
verlöschliches Bild von den
Interessensphären der Groß¬
mächte, er braucht sich keine
-nglischen Zeitungsenten mehr
auftischen zu lassen, die schon
seit Monaten in dichtenSchaaren
bei Shanghai ihre Brutstätten
errichtet haben; durch die
»Offene Thür" an der Iangtse-
mündung, eben nördlich von
dem Maccaroni feilbietenden
Italiener in Tschckiang, ge¬
langen wirincnglischeRegionen.
Wir sehen das an bcrn Alles
niedertrampelnden, länder-
NerigenChambcrlain, der, aus¬
gerüstet mit der Occupations-
tasche und der Annektirungs-
scheere, voller Unruhe in den
Provinzen Kiaiig-si, Hu-nan,
Sz' - tschwan, Kwei- tschon,
Kwang-si, Kwang-tung umhcr-
irrl; dabei ist er aber mit dem
Franzosen aneinandcrgerathen,
wie sein demolirter Cylinder
bei Jü -nan deutlich zeigt. Der
zielbewußte Japaner in Fokien
läßt sich hierdurch indeß nicht
aus der Fassung bringen.
Nördlich vom Nangtse-kiang bis
hinauf nach Petschili hat der
Generalissimus Graf Waldersee
Platz genommen, der deutsche
Wappenschild zeigt an, wo
wir einst Post» zu fassen
gedenken, und lustig flattert
schon jetzt in Schantung die
deutsche Flagge. Am auf¬
dringlichsten und ungenirtcsten hat sich Bülerchen Czar
in ganz Nordchina breit gemacht, mit stiller Freude be¬
trachtet er sein Pacificirungswerk in der Mandschurei. Daß
sich ob dieser Zustände dem Sohn des Himmels in Peking
der Zopf sträubt, ist dabei nicht zu verwundern, und auch

Feuilleton.
Reklame ht Theorie und Iroris.

Von Ernst Nickel.
Alten Chroniken zufolge hat cö auch einmal Zeiten

gegeben, freilich ist es schon ziemlich lange her, in denen
man das Wörtchen„Neklame" garnicht kannte, nicht einmal
dem Namen nach. Damals niögcn die Menschen und
speziell die Kanfleute wohl zufriedener und glücklicher ge¬
wesen sein wie heute. Die Verhältnisse waren aber auch
andere. Das Solide überwog, heute überwiegt das Unsolide.
Damals ging das Publikum zum Kaufmann, heute muß
der Kaufmann zum Publikum gehen. Und wie er zum
Publikum geht, zeigt die Rcalisirung des Substantivums
„Neklame". Ein „zu viel" kann es überhaupt hier nie
geben, eher ein „zu wenig". Die alten Phönizier, be-
kanullich das erste und intelligenteste Handelsvölkchen,
ivarcn wohl Diejenigen, welchen zuerst eine Idee von der
Bedeutung einer festorgauisirten und planmäßig in Scene
gesetzten Neklame suggcrirt wurde, und zwar snggerirt
durch die Nothwendigkeit, auch immer weiteren Kreisen
von zahlungs- und kvusumfähigcn Abnehmern bekannt
zu werden. Nicht umsonst unternahmen sie von Zeit zu
Zeit immer in denselben Monaten ihre rühmlichst

die internationalen Schildhäuschen in Taku sind nicht dazu
angethan, ihn zu beruhigen. Ganz im Innern Chinas
schon, in einer Sänfte auf der Flucht vor den rothborstigen
Barbaren, sitzt die gute Tante Tsu-Hsi, die sich jetzt trainirt,
muß sie sich doch ihren Blutdurst ganz energisch abgewöhne»
und in Zukunft wieder mit Thee fürlieb nehmen. In ohn¬
mächtiger Wuth gewahren wir auch noch den gleich geliebten
und verehrte» Prinzen Tuan, der — ein letzter Rest der

Bvxerbewegung— wüthend schluchzend, klar zum Boren
seine Fäuste ballt. Nur Onkel Sam kann sich für China
nicht begeistern, oder zieht auch er nur, der Nolh ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe, seine Truppen nach den
Philippinen zurück.

durch llcberlieferung bekannten Seereisen, nicht umsonst
benutzte» sie jede Gelegenheit, um Kunde in fremde
sonder gelangen zu lassen, wie sehr leistungs- und licferungs-
krästig sie aus allen Gebieten des Haiidelsgeiverbes waren
Ein altes Sprichwort sagt: „Dem liegenden Wolf kommt
nichts in den Nachen". In Homers vielgelesencr uird viel¬
besungener Odhssee ivareii die Phäakeu würdige Jirterpreten
eines rührige», fleißige» und intelligenten Handelsvolkes,
unaufhörlich kreuzten ihre Kauffahrteischiffe in den klein-
astatischen Gewässern, fortwährend bestrebt, neue Verbindungen
anzuknüpfen, ihren Produkten frische Absatzgebiete zu ver¬
schaffen und die alten Beziehungen zu verbessern und zu
kräftige». Dann kam in der Weltgeschichte eine ganze Weile
eu' eem  Nüuin, den der Büreaukrat niit „vacat“ aus-
öufullen pflegt, und dann kam das berühmte goldene Mittel¬
ster , dessen Hauptperiode für unseren Kaufinannsstaud eine
tobte Zeit war. Wer dachte damals in der Periode des
^?iistrechls je daran, die Negel in die Thal unizusetzen:
„Viel Geschrei uiid wenig Wolle". Ein solches Thun wäre
wohl tu den meisten Fällen ohne sichtbarliche Konsegueuzen
geblieben, höchstens hätten die dainals dominirendeu Herren
Stegreifritter davon Notiz genoninien, freilich nicht zum
Nutzeii dcL etwa so radanlustig gewesenen Krämers, sondern
dessen wohlbeladencr Karren hätte ivohl kurz über lang in
einer dunklen Nacht daran glauben müssen.

Als der soiritus roctor der Kunst, eine gute nutz-

Bildungsnristnlrnttie.
r. b. Jede in sich zusammenhängende Bildung hat etwas

Aristokratisches, insofern, als sie ihren Besitzer unzweifelhaft
m eine höhere Sphäre erhebt, ihm die Theilnahme an wesent-
llchen Kulturgütern ermöglicht, die nicht Jedermann ohne
Weiteres verstehen kann. Darin liegt schon, daß diese Aristo¬
kratie der Bildung für den, der in ihr lebt, zunächst sicher
etwas hat, was ihn von allen denen trennt, die ihr nicht
angehörcn. Er fühlt sich denen näher, die ans ähnlicher
Bilduugsgrundlage ihre Existeiiz aufbauen, wie er selber.
Dies ist nun ein rein individuelles Gefühl, das an sich schon
geeignet wäre. Gegensätze der Bildung im Volksleben hcrvor-
zurufen und zu befestigen. Diese Gegensätze werden aber
noch nueimcßlich verschärft und dauernd gemacht durch die
in der Natur aller staatliche»Entwicklung liegende Thalsache
daß für die Ausübung jeder Art von Macht in Staat und
Gesellschaft der Besitz eines irgendwie gearteten Grades von
Bildung unumgänglich ist. Die Bildung wird Machtmittel,
der Unterschied einer gebildeten Klasse von einer nicht
gebildeten wird dauernd. So haben wir das deutliche Bild
dieser Art von Bildungsaristokratie: die Bildung ist einmal
Genußmittel, um mit ihr wesentliche Kulturgüter in feinem
Egoismus zu genießen; sie ist andererseits Machtmittel,
um mit ihrer Hülse zur herrschenden Klasse zu gehören
Das Eigcninteresse ist in beiden-Fällen jedenfalls vor¬
wiegend, mag eS nun in der Lust an der eigenen geistigen
Vervollkommnung bestehen oder in den socialen Vorthcilen.
die eine durch Bildung erreichte Herrschaft über andere
Klalsen gewährt. Diese ganze Entwickelung, die die Bildung
zu einer entschieden trennenden Macht im Volksleben macht,
ist nun ganz natürlich, und die sich selbst iibcrlassene Bildung
würde, wie die menschliche Natur einmal ist, rein ans sich
selbst heraus nicht ans einer «rennenden zu einer ver¬
bindenden Macht im Volksleben werden. Es ist sehr schwer
dem Einzelnen, der sich als Glied der herrschenden Klasse
fühlt, klar zu machen, daß der Staat, die organisirte Volks¬
genossenschaft, »ich, nur gewisse Rechte ans seinen materiellen
Besitz hat, londern daß auch die individuelle„Bildung" in
eitlem ganz bestimmten Punkte Gegenstand eines öffentlichen
Interesses ist, welches weit über die Nächstliegenden Klassen-
interessen hlnansgreift. Mag der Staat den materiellen
Besitz der-Bürger besteuern; die „Biidung", die »m» hat
i|l Zedern zunächst etwas „rein Geistiges", ivas nur ihm
zngehört, ans welches, auf den intimsten Besitz, zu dem man
kommen kann, keine Rlacht der Erde ein Anrecht zu haben
scheint. Dazu kommt, daß der Staat den materiellen Besitz
in ganz genau sipirteu Proeenten besteuern kann; der
„Bildung" gegenüber fehlt ihm offenbar jeder fixirbare'Maß¬
stab. nach dem er im öffentlichen Interesse etwas von ihr
fordern könnte. Aber, tvenir der Staat seinen Anspruch an
die Leistung der „Bildung" nicht fixiren kann, so folgt
daraus nicht, daß ein solcher Anspruch überhaupt nicht be¬
steht. Und wenn die„Bildung" allerdings etwas„Geistiges"
ist, was sich nicht greifen imb tasten läßt, so folgt daraus
nicht das unumschränkte Eigcnthnmsrecht ihres Trägers sie
nur in fernem Interesse zu verwenden.

Es folgt daraus nicht, daß die „Bildung" in dem Sinn
der alten Steuer„freiheit" — „frei" mache. Vielmehr,
wenn der Staat die Verfolgung aller Knlturinteressen, der
materiellen und der geistigen, im Interesse der in ihnen ent¬
haltenen allgemein-menschlichen Werthe zur Aufgabe sich
etzt, so hat er jedenfalls um dieser seiner Natur willen

den Anspruch ans alle nur irgend verfügbaren Mistel seiner
Angehörigen. Denn die Werthe, denen so der Staat dient,

bringende Reklame zu machen, muß von Rechts wegen, Hll
unparteiisch betrachtet, der harmlose Gutenberg angeseh
werden, obgleich seine Zeit ebenso wenig wie der gelehi
Stubenhocker und Erfinder der Druckschrift recht wen
Ahnung von der Zauberkraft der Reklame gehabt h<
Dann kam so um die Revolutionsjahrc herum, oder best
gesagt, zuerst nach Beendigung der achtundvierzigerBarrikade
kämpfe eine Zeit, in rvelcher man ein allnrähliches und si
bemerkbar machendes Anwachsen kaufmännischer Reklan
entdecken konnte aber ach, wie schüchtern und zaghaft gir
der gute deutsche Kommerzielle mit seinen , Extrc
Ankündigungen dem Publikum zu Leibe. Ebenso wie i
d" ' er-istrahnloien Zeit der darstellende, überhaupt in in
Ocsfeiitlichkeit anstrelcnde Künstler für „nicht anständig
und „unehrlich galt — und in gewissen Kreisen auch Heu
noch gilt, obgleich man das Gcgcntheil behauptet— fr
ebenso unfein und wenig anständig,»alt damals die Rcklam
die öffentlichen Ankündigungen in Zeitungen und Woche!
schrlften. Die Furcht vor dem„on äst" und vor dem Satz
„Was wird der Nachbar dazu sagen", beherrschte tiiehr odc
weniger die komnierziellen Kreise, und nur selten fand Eine
oell JJtult), nber bcu Nahmen bei' uou Gewohnheit un
bürgerlicher Beschränklheit gezogenen Gebräuche utib Schranke
hmauszngehen. Darüber sind wir ja. Gott sei Dank i
unserer aufgeklärten, dem schnellsten Fortschritt huldigende!
Seit hinaus, heutzutage könnte uiciu(uft versucht(cUi* zi
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sind höher und umfassender , als der Einzelne je aus sich
heraus auch nur begreifen könnte . Wenn also die geschicht¬
liche Entwickelung einmal zu einer Auffassung des Staats
gedrängt hat , nach der er nicht um seiner selbst willen
herrscht und fordert , sondern im Interesse von allgemein¬
menschlichen Wcrthen , an deren Nealisirung jeder Einzelne
als Mensch , nicht zu seinem persönlichen Nutzen , unweiger¬
lich interessirt ist , sobald er nur einmal sein Menschenihum
begriffen hat , so erhält die ursprünglich egoistische Bildnngs-
aristokratie einen ganz neuen Sinn , der dieser Bildung nicht
inhaltlich , aber ihrem Zweck nach ein ganz anderes Gepräge
geben muß . Dann ist „ Bildung " im Individuum ein
„öffentliches " Gut und ihre Aristokratie ist nicht mehr die
bevorzugte herrschende Klasse , sondern die Klasse , die dem
Staatszwecke gegenüber mit der größten Verantwortung aus-
gestattet ist . Diese zweite Bildungsaristokratie ist nicht mehr
durch Herrschen die höhere Klasse , sondern — durch Dienen
gegenüber dem über allen Klassen hinausliegenden Staats-
zwccke. Nur wenn sie sich im Zusammenhang mit diesem
letzteren weiß und fühlt , ist die BildungSaristokralie als
dienende eine verbindende Macht im Volksleben , und Nach
dem Maße , in dem der Einzelne sich von dieser Staatsidce
durchdrungen , sie in ihrer Nothwcndigkeit als Erziehungs¬
mittel begriffen hat , wird er den Anspruch verstehen , der im
öffentlichen Interesse auch auf seiner feinsten und intimsten
Bildung haftet.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 4 . Oktober.

— Geschichtskatendrf . 4 . Oktober . 1865 : f Dramatiker
Mar Halbe in München ( * zu Guettland ) . 1810 : * Schriftsteller
Arthur Fitger in Bremen (* zu Delmenhorst ) . 1830 : f Hans
Graf g)ovf von Wartenburg zu Klein -Ocls , preußischer Feld-
macschall ( * 26 . September 1759 zu Potsdam ). 1826 : * Auguste,
Prinzeß von Württemberg , Tante Königs Wilhelm II . von Württem¬
berg . 1796 : * August Wilhelm Bach zu Berlin , vorzüglicher Orgel¬
spieler und Komponist . 1787 : * Franxois Guizot zu Nimes , her¬
vorragender französischer Staatsmann und Historiker ( ff 12 . Scpt.
1874 zu Val Richer ) . 1582 : Einführung des gregorianischen
Kalenders . 1515 : * Lukas Cranach der Jüngere zu Wittenberg,
hervorragender Maler ( ff 25 . Januar 1586 zu Weimar ) . 1226:
ff Franz von Assisi , der Heilige , Stifter des Franziskaner -Ordens
zu Assist ( * 1182 ) .

— Prrsonai - Nachrichten . Professor Up hu es , der Schöpfer
unseres Kaiser Friedrich - Denkmals , weilt hier . Er hatte am
Dienstag eine Audienz bei der Kaiserin Friedrich in Cronberg . —
Die berühmte italienische Schauspielerin Eleonore Düse  ist gestern
Mittag hier angekommen und wohnt im „Kaiserhof " . — Ober¬
präsident Graf v . Zedlitz - Trützschlcr  hat die Spitzen der
hiesigen Behörden zum Frühstück auf Donnerstag Mittag 12 IHjr in
das Hotel „Adler " eingcladcn . Am Freitag um 2 Uhr folgt der Herr
Oberpräsident einer Einladung des Magistrats zum Mittag¬
essen im Kurhaus - Restaurant , zu dem auch der Herr
Minister des Innern , v. R h e i n b a b e n , geladen ist.
Letzterer wird heute Abend bei dem Herrn Regierungs -Präsidenten
Dr . Wentzcl  speisen , wo er mit den Spitzen der staatlichen,
kommunalständischen irnd städtischen Behörden zusamnientrifft,
au die ebenfalls Einladungen des Herrn Regierungs - Präsidenten
ergangen sind.

— Walhalia - Theater . Aus dem Thcaterbüreau der „Wal¬
halla " theilt man uns mit , daß au -Stelle der vom Programm ab-
gesetztcn Soubrette Elsa Plangue heute das italienisch -deutsche
Gesangs -Duo Leopold und Falkoni erstmalig auftritt.

— Gvstmnrlrt . Der Obstgcnuß wird gerade in neuerer Zeit
wieder von Aerzten und anderen Förderern der Volksgesundheit
dringend empfohlen . In Apfel und Birne (besonders crstcrein)
sind Säuren und sonstige erfrischende Bestandtheile enthalten , welche
durch andere Nahrungsnüttel garnicht ersetzt werden können . Sie
regen den Stoffwechsel an und reinigen das Blut . Roh oder ge¬
schmort eine Stunde vor Tisch genossen , regt ein Apfel den
Appetit an , vor dem zu Bette gehen befördert er den Schlaf.
Sem Phosphorgehalt wirkt gehirnbildend ; ob das nun gerade sehr

. viel hilft ? I Schiller aß freilich die Aepfel leidenschaftlich gern!
Aber reif und edel muß das Obst sein , sonst schadet 's eher , als daß
es nützt . Unsere Landleutc tragen vielfach Bedenken , es bis
Ende September , Anfang Oktober hängen zu lassen , da es nicht
„mehr " wird . Aber in unserem Landkreis , der ohnedies durch die
Vorzüglichkeit seines Obstes weithin berühmt ist , hat das Land-
wirthschaftliche Wanderkasino durch unermüdliche Belehrung -«8
dahin gebracht , daß doch in den meisten Gemeinden die Obsternte
so spät erfolgt , daß die Haltbarkeit des Obstes garantirt ist . Wer
wirklich gutes Obst nicht zu theuer kaufen will , versäume daher
nicht , sich den Obstmarkt im Garten -Restaurant der „Walhalla"
am 4. und 5. Oktober anzusehen . Auch wer nicht kaufen will , wird
seine Freude an der Mannigfaltigkeit und Schönheit des Gebotenen
haben : auch eine Obstausstellung.

— Konktri ' SNrvsnstrx » . Ueber den Nachlaß des am 29 . Juli
1900 zu Dotzheim verstorbenen Glasers August Russert,  unter
Pflegschaft des Christian Conrad von Dotzheim , ist das Konkurs¬
verfahren eröffnet , da der Nachlaßpfleger den Antrag auf Konkurs¬

eröffnung gestellt hat und die Ueberschuldung glaubhaft gemacht ist.
Rechtsanwalt Heintzmann hier ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursfvrberungen sind bis zum 1. November 1900 bei dem Gerichte
anzumelden . — Ferner ist über das Vermögen der Wirtwe des am
23 . Juni 1900 zu Wiesbaden verstorbenen Bergwerks -Unternehmers
Robert Lipo wsly,  Bertha , geb. Köhler dahier , wegen körperlicher
Gebrechen handlungsunfähig und unter Pflegschaft des H . C . Müller,
am 29 . September 1900 , Mittags 12 Uhr , das Konkursverfahren
eröffnet worden . Rechtsanwalt Guttmann zu Wiesbaden ist zum
Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind bis zum
10 . November 1900 bei dem Gericht anzumelden.

o . Feurrliifm . Gestern Mittag um 1 Uhr wurde die Feuer¬
wehr nach dem Hause Ecke Sedan - und Walramstraße , Herrn
Metzgermeister Dörr gehörig , gerufen . Es war daselbst in der
Rauchkammer Ruß in Brand gerathen , doch brauchte die Wehr
nicht mehr in Thätigkcit zu treten , die Hausbewohner hatten die
Gefahr bereits beseitigt.

— „ Tagblatt ' - Sammlnngen . Für die arme Wittwe
auf dem Westerwald gingen ferner ein : Von W . V . 3 Mk .,
C . H . 3 Mk ., G . H . A . 3 Mk .. Ungenannt 2 Mk .. Frau A . S.
5 Mk . Namens der Bedachten herzlichen Dank . Weitere Gaben
nimmt der „Tagblatt "-Verlag gern entgegen.

A Sonnrnbrtg , 3 . Oktober . Der Taglöhner Kö hm von
hier verunglückte  gestern beiin Abbrcchen eines Wohnhauses.
Er brach das rechte Bein am Knöchel , auch soll er noch innere
Verletzungen davon getragen haben . Seine Ueberführung in das
Krankenhaus ist ärztlich augeordnet.

* Ans der Umgebung . In Herborn  fand am 1. Oktober
die 50 -jährige Dienstjubiläumsfeier des Herrn Postmeisters Schröder
statt . — Der in der Kannegießerh ' chen Briquettfabrik in Gusta v s-
bu r g beschäftigte Maurer Val . Lutz aus Ko st hei in ist beim
Kohlenziehen aus beträchtlicher Höhe durch den Auszug in die Tiefe
gestürzt . Anscheinend hat er schwere innere Verletzuiigen und einige
Rippenbrüche davongetragen . Aeußerlich hatte er zhvci Löcher iu
der linken Seite . — Bei Oestrich ereignete sich ein schrecklicher
Unglücksfall am letzten Samstag Abend gegen halb 6 Uhr auf dem
Rhein in der Nähe der chemischen Fabrik . Auf einem zu Berg
fahrenden Schleppzuge spielten zwei Kinder auf dem Deck eines
Kohlenschiffes mit einer Stange , indem sie an beiden Enden zogen.
Plötzlich ließ das eine Kind die Stange los , worauf das andere
in den Rhein fiel ; es trieb noch etwa 50 Meter weit ober Wasser
und verschwand dann in den Fluthen . Trotzdem viele Leute dem
aufregenden Unglücksfalle zusahen , konnte keine Hülfe gebracht
werden . Das Kind wurde bei Bingen geländet . — In M ' ittcl-
h e i m wurde das 11 - jährige Söhnchen des Herrn Dr . Hermann
aus Winkel auf der Mittelheiiuer Chaussee von einem Radfahrer
überfahren und erlitt verschiedene , zum Theil schwere Verletzungen.
— Herr Guterexpcdient Schön in Wcilburg  ist nach Wiesbaden
versetzt . — Der König ! . Bansekrctär Herr Gaul in Montabaur
ist ziun kommiss . KreiSkommunal -Banmeister ernannt worden . —
Herrn Rechnnngsrath Neubert in Usingen  wurde der Rothe
Adlerorden 4. Klasse verliehen . — Dem Herrn Steuer -Rendanten
Christian in Wetzlar  ist bei feinem Ausscheiden aus dem
Staatsdienste der Rothe Adlerorden 4 . Klasse verliehen worden . —
In Dernbach  erhalten 70 Novizinnen im Kloster das Ordens-
klcid . — In Untershausen  bei Montabaur siel der 65 Jahre
alte Landwirth Herr Joh . Meuer beim Obstpflücken so unglücklich
vom Baum , daß er infolge innerlicher Verletzungen verschied . —
In Erlcnbach  wurde der 19-jährige W . von seinem eigenen
Vater erschlagen . Beide waren mit Sandfahren beschäftigt ; der
Sohn that nicht nach den Angaben des Vaters , der ihn alsdann
mit der Schaufel auf den Kopf schliig , daß er leblos zusommen-
stiirzte . — In München wurden am Samstag 15 große Kisten mit
Maaren konfiszirt , dir ein von Mai uz mit seiner Tochter flüchtig
gegangener polnischer Händler Namens Lewin dorthin gesandt
hatte . Die Frau und der Sohn Lewins , die der Bcihülfe zum
Betrug verdächtig sind , wurden in Haft genommen . — Die beiden
in Griesheim  beschäftigten Arbeiter Valentin Haunuck und
Franz Sehdack wurden in Frankfurt in Haft genommen . Dieselben
hatten in Frankfurt auf dem Hainerweg zwei Brauburschen über¬
fallen und mit Messern und Stöcken übel zugcrichtet . — Die
Wackernheimer  Todtschlagsaffaire , bei der bekanntlich ein
Husarcn -Gefreiter mit der Mistgabel erstochen wurde , sollte noch
in dieser Woche am Schwurgericht tu Mainz  zur Verhandlung
kommen . Die beiden in Haft befindlichen Landwirthe haben aber
auf die achttägige Einlassungssrist der Anklage nicht Verzicht ge¬
leistet und müssen deshalb bis zur nächsten Schwurgerichtsscssiön,
die im Dezember stattsindet , in Untersuchungshaft bleiben . — In
Wcißkirchen  bei Homburg wurde in einer Scheune ein bei der
Dreschmaschine bediensteter Mann tobt aufgcfuuden . Derselbe war
jedenfalls auf das Gerüst gestiegen und ' ist dabei abgestürzt . —■
Am Sonntag warf am Eisernen Steg in Sach senhäusen  eine
anständig gekleidete Frauensperson ein Bündel , wie bchattptet wird,
ein eingeivickeltes Kind , iu den Main und stürzte sich darauf selbst
hinein . Sie konnte bis jetzt noch nicht geländet werden . — In
Hütte  bei Hachenburg gab es zwischen italienischen Balmarbcitern
und Baiternburschen eine Schlägerei . Ein italienischer Arbeiter
wurde mit einem Knüppel so über den Kopf geschlagen , daß er
bewußtlos darnieder liegt und an feinet » Äufwmtnen gcztveifelt
wird . — In Lorch feierte der Vorarbeiter Schwarz auf der
Chemischen Fabrik sein 25 -jähriges Jubelfest.

* „ Dns Koch fttv mich !" Durch die „Bilder aus preußischen
Gymnasialstädten " von Dr . Paul Beinthalcr wird eine Episode
von der Einweihung des Ghmnasiums zu Köslin bekannt , welche

weiteren Kreisen zugänglich gemacht zu werden verdient . Das
Programm der Feierlichkeiten wurde am Abend vor der Einweihung
zwischen dem Schulrath Wchrmann und dem eben ins Amt ge¬
kommenen reaktionärsten preußischen Kultusminister v. Puttkamer
einer Besprechung unterzogen , wobei Wehrmann erklärte , unmittel¬
bar nach dem Kaisertoast ein Hoch auf den vor Kurzem aus-
geschiedeneii Kultusminister De . Falk , den warmherzigen Freund
und eigentlichen Gründer der neuen Anstalt , ansbringen zu wollen.
„Das geht nicht, " sagte Herr v . Puttkamer , „sie brauchen dieVerdienste
meines Herrn Aintsvoraäugers , dessen ungewöhnliche Begabung
und Arbeitskraft ich seihst anerkenne , nicht zu verschweigen , aber
das Hoch fordere ich für mich als den jetzigen Chef
der Kultusverwaltung ." Beim Festmahl nun zeigte der
Schulrath Wchrmann im Anschluß an die Baugeschichte , welches
Interesse und welche lebhafte Förderung der Minister Falk dem
Köslincr Gymnasium und insbesondere auch dem Neuhau gewidmet
habe . Er schloß mit den Worten : „Wir können daher nur wünschen,
daß der neue Herr Minister , den wir heute zum ersten Mal unter
uns sehen die Ehre haben , dieser Anstalt dieselbe Theilnahme ent¬
gegenbringen möge , wie seine Ercellcnz der Herr Staatsminister
Dr . Falk . Se . Excellenz der Herr Staatsminister der geist¬
lichen , Unterrichts - undj Medizinal - Angelegenheiten Herr —
v. Puttkamer , er lebe hoch !" Dazu meint der Verfasser : „Gewiß
war dem Herrn noch niemals ein so eigenthümlich begründetes und
von vielen Seiten so freudig aufgenommenes Hoch ausgebracht
worden ."

* Auf der Pariser Meltaus strllung sind bereits sieben
größere Betriebe bankbrnchig , eine größere Zahl wird bald Nach¬
folgen . Picard verpachtete diesmal 28 Plätze für Gasthäuser . Er
rechnete : „1867 11 Millionen Besucher , 1878 13 Millionen , 1889
23 Millionen . Es däucht mir daher nicht übertrieben , auf 60 Mill.
Besucher zu rechnen ." Selbst wenn letztere Ziffer zu hoch gegriffen,
wäre , müßte » die 28 Speisehäuser wahre Goldgruben werden.
Aber nach deren Verpachtung bewilligte die Verwaltung der Welt¬
ausstellung , aus freier Hand , allmählich gegen 200 Speisehäuser
und ebenso viele Schankbudcn . Sechzig Bude » für Perkauf von
Blunien wurden zu 20 bis 30,000 Francs verpachtet . Da sie keine
Geschäfte machten , verwandelten sie sich in Schankwirthschaften . Die
Theater und Schancreien jeder Gattung suchten auf ihre Rechnung
zu kommen , indem sie Speise - und Schankwirthschaften , sogar oft
mehrere , in ihren Gebäuden unterbrachten . So kanten sehr schnell
493 Stätten jedes Ranges zusainmen , welche für Stärkung und
Erquickung der Besucher sorgten . Natürlich konnte da nur die
kleinere Zahl gute Geschäfte machen . In der französischen Acker¬
bau - und Nahrungsabtheilung ( in der Maschinenhalle ) giebt es
wohl hundert sogenannte Koststätten , wo Wein , Bier , Apfelwein,
Branntwein zum Kosten ausgeboten , d . h . verkauft wird . Die
französischen Brauer haben auch einen Palast iu schönem Back¬
steinstil und mit prächtiger Halle errichtet , worin allein ein Schock
Bierquellcn sprudeln . Die enttäuschten Wirthe und Schauerci-
besitzcr Huben also übergenug Gründe zur Klage . Die Verwaltung
aber sorgte vielfach auch nicht für die versprochene Beleuchtung , ver¬
anstaltete fast keines der wundervollen Feste , die sie angesagt hatte
und welche 60 Millionen Besucher anlocken und zum Geloausgeben
veranlassen sollten.

* Uanch . Niemand , der London  kennt , wird sich darüber
wundern , daß dort schon seit läiigerer Zeit eine „Rauchbekämpfnngs-
Gcscllschaft " besteht , die nicht gegen Cigarre und Pfeife ins
Feld zieht , wohl aber dem ärgsten Feinde der Weltstadt , dem
Alles durchdringenden , Nebel bildenden Kohlenrauch zu Leibe gehen
will . Ei » nnlängft vom Präsidenten dieser kriegerischen Vereinigung
den Stadtbchördcn unterbreitetes Mesums stellt unter Anderem
fest, daß von den 18,000,000 Tonnen Kohlen , die alljährlich in
London verbrannt werden und nicht iveniger als 16,000,000 Pfund
Sterling oder 320 Millionen Mark kosten , etwa zwei Drittel ihres
Heizwerthes durch den Schornstein gejagt werden , und daß hier¬
durch allein der Bevölkerung der Themsestadt pro Jahr 160 Millionen
Mark verloren gehen . Der Schaden , den diese Rauch - und Dunst¬
massen anrichten , indeiu sie die Häuseranstriche vernichten , Gardinen
und Teppiche verderben re., wird ans 60 Millionen Mark berechnet,
der Kohlenverlnst infolge unvollständiger Verbrennung auf weitere
20 Millionen . Man kann also den Gesammtschadcn , den
London alljährlich Dank seinen höchst unvollkommenen Kaminen
und Ocfen in den Häusern wie in de» Fabriken erleidet , auf
240 Millionen schätzen . Nicht den geringsten Antheil an der
Verschlechterung der Atmosphäre hat die riesige Dampfcrflotte,
von den großen Oceandampfern herab bis zu den zahllosen
Schleppdampfern und Vcrkchrsbooten , die die Theuise bevölkern.
Auch hier könnte » durch Einführung vollkommenerer FeucrungS-
Anlagen 20 bis 25 pCt . an Kohlen gespart werden . Die braunen
und schwarzen Nebel , die an mehreren Tagen jeden Winters London
in cgyptische Finsterniß tauchen und seine Millioncnbevölkerung in
ihrer Erwerbsthätigkeit und ihren Verkehr auf das Schwerste
schädigen , haben keinen anderen Ursprung , als das konscrvatiye
Festhalten des Engländers an seinen altuiodischen Kaminen und
Ocfen . ( Mitgetheilt vom Patent - Büreau Karl Fr . Reichel !,
Berlin « IV . 6 .)

* Girier der grniatsten Kchmindter , den Deutschland je
nach Anterika sandle , ist der angebliche Dr . Karl v . AHIcfeldt,
der sich in ben Vereinigten Staaten für einen Arzt der deutschen
Marine ausgab und dieser Tage in Baltimore wegen zahlreicher
Schwindeleien zu 6 Monaten G'efüngniß vernrtheilt wurde . Bisher
ist es trotz aller Mühe nicht gelungen , seine Identität festzustellcn.
Dr . v . Ahlefeldt kain Mitte Juli nach Baltimore und stieg im
Stafford -Hotel ab . Sein elegantes Auftreten gewann ihni bald
Freunde unter den Aerzten , die dem deutschen Kollegen ihre Gast-
frenndschaft anbotcn . Der vornehme Gast revanchirte sich dadurch,
daß er die Herren zu einem Bankett im Hotel einlud . Um das¬
selbe recht pikant zu machen , wurden auch mehrere Damen ein¬

sagen : „ Herr , halt ' ein mit Deinem Segen ." Allzu viel
wird beinahe geboten , wenigstens ein zuviel für das Auge
des unkund '-gen Thebaners , des im Armoncenlcsen wenig
bewanderten.

Eine Reklame , wie sie in früheren Jahrzehnten nur
dann und wann schüchtern sich hervvnvagte , darf mn wohl
mit Recht nur als theoretisch behandelt betrachten , denn ihr
fehlt der praktische Nutzen . Genau so, wie in unserer
modernen Zeit noch viele Kaufleute so denken , so dachten
auch unsere Altvordern . Eine gewisse Lässigkeit , man könnte
beinahe sagen Gieichgüligkeit , gegen jede Art von auffälliger
Reklame machte sich damals und macht sich noch heute in
selbst bcsseren kommerziellen Kreisen bemerkbar ; vor Allem,
den meist Zaudernden und Unschlüssigen fehlt ein Moment,
das unbedingt vorhanden sein muß , wenn man sich plan¬
mäßig ans den Boden der öffentlichen Ankündigungen be¬
geben will , das ist der Glaube an den Erfolg der Reklame.
Das sind die Theoretiker . Diese stehen von vornherein jeder
Art von Reklame skeptisch gegenüber , sie glauben weder an
den Erfolg noch an die Zugkraft derselben . Zur Illustration
diene folgender Fall , dem ich zufällig als unsichtbarer Zeuge
beiwohnte . Der Commis konimt ins Privatcomptoir des
Chefs hinein , ein Zeitungsblatt in der Hand : „Herr X.,
denken Sie sich, der Konkurrent Z . hat hier eine große
Annonce einrücken lassen " . Der Prinzipal runzelt die
Stirn , überlegt eine Weile und sagt dann verstimmt : „Gut,
lassen Sie morgen auch in dasselbe Blatt eine Annonce
von unserer Firma einsetzen , aber sehen Sie zu , daß die
Sache nicht zu theuer wird ." „ Soll ich die Annonce
vielleicht gleich dreimal einsetzen lassen , dann bekommen wir
ä pCt. Rabatt?" . Nein, um Gotteswillen, lieber Mi,

denken Sie , das viele Geld ! Wir wollen lieber warten bis
morgen ; sollte .Kaufmann Z . wieder annonciren , nun , so
können wir es ja auch noch einmal versuchen ."

So verhält es sich aber thaisächlich mit den Theoretikern.
Sie schaden sich selbst und nützen der Konkurrenz , denn wie
bald geben sie das Annonciren überhaupt auf , sobald der
Konkurrent sich die Sache einen Hundertmarkschein Mehr¬
kosten läßt , sie geben sdas .Wettrennen auf , ohne die erste
Runde znrückgelegt zu haben . Solche Leute sind Skeptiker,
ihnen kann auf dem gewöhnlichen Weg « nicht niehr geholfen
werden , sie werden nur vom Erfolg überzeugt . Sie wissen
und wollen es nicht wissen , daß in der Annonce , selbst in
der kleinsten , eine Zauberkraft liegt ; für sie ist der „ ganze
Jnseratenschwindel " nur „fauler Zauber " , dazu geschaffen,
das Geld ans der Tasche zu locken und das kauflustige,
vorher seßhafte Publikum von einem Staditheil in den
andern zu jagen . Wenn sie wirklich 'mal eine Annonce
— so ungeschickt wie möglich natürlich — losgelassen haben,
so staunen sie ob dieses kühnen Entschlusses und sind stolz
ob dieser Heldenthat . Kaum können sie am andern
Morgen das so verherrlichte ZeitungSblatt erwarten,
zitternd nehmen sie es zur Hand und überfliegen mit
befriedigter Selbstgefälligkeit „ ihre " Annonce . So , nun
werden die Käufer nur so in den Laden geregnet kommen.
Aber diese hüten sich, die wollen anders behandelt sein.
Ja , das Publikum ! Es ist ja richtig , daß das moderne
Publikum , namenilich das der Großstadt , ungemein schwer
zu behandeln ist , daß eine große Gewandtheit — so zu
sagen , Naffinlrtheit — dazu gehört , dem modernen Känfer
nach allen Richtungen gerecht zu werden . Ein bekannter
Satiriker charakterisirtr den Moloch Publikum durch ein

artiges , aber sehr treffendes Reimlcin , dessen Endstrophen
lauten : „Das Publikum sind alle Leut ' , drum ist es dumm
und auch gescheit, ich hoffe , das nimmt Keiner krumm , denn
Einer ist kein Publikum !"

In der Reklame liegt wohl eine Zanberkraft , das werden
Leule wie van Honten , May u . Edlich , Hartwig u . Vogel rc.
gern bezeugen , nur muß hier mehr wie irgend anderswo
das Prinzip „ System " und „Findigkeit " strikt befolgt werden.
Wenn auch von Tausenden und Abertausenden die Ännoncen-
spalten der größten Berliner Zeitungen nur dazu benutzt
werden , um ungelesen ad acta gelegt , rcsp . zu Stulleupapicr
verwandt zu werden , so schadet das absolut nichts , ja , mit
diesem Faktor rechnet der Jnserirende überhaupt ständig,
denn er weiß , daß ein Inserat schon dann von relativem
Nutzen für ihn ist , daß es seine Mission zu seiner vollsten
Zufriedenheit erfüllt hat , wenn nur einige Leser es betrachtet.
Die Annonce ist die Seele des heniigeu Geschäfts , nur auf
ihr und mit ihr baut der moderne Kaufmann seine Zukunst
auf . Freilich kommt es in der Hauptsache darauf an , wie
man diese Annonce abfaßt ! Hier sind Odyssensideen gut
zu brauchen . Ebensowenig darf der Jnserirende Gelcgcnhcits-
mcnsch sein , sondern er muß nach festnormirten Plänen
Vorgehen . Wenn ein Inserat in allen Pnitkten so „ auf-
gebaut " und alle Gesichtspunkte , die dem betreffenden Spezial¬
geschäft nützen können , voll und ganz ins Treffen führt,
daß man auf dasselbe die Worte citiren kann : es ist der
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht , auf welchem das
Auge des Lesers , wie vom Blick des Hypnotiseurs angezogen,
lange und wohlgefällig ruht , dann zuerst ist der Zivcck der
Annonce erfüllt . Alles Andere ist halb und gleicht todtem
Kapital und imaginären Forderungen.
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«laben, und der Champagner floh in Strömen. Wenn der „Herr-
Doktor" ausfahren wollte, mußte das feinste Gespann reqmrirt
werden. Als nach einer Woche der Hotel-Clerk die Rechnung von
700 Mk. prästmtirte, erklärte der Gast, daß er beim deutschen
Konsul seine Werthpapicre nmsetzen wolle und dann bezahlen werde.
Er ging weg und kam nicht wieder. Von Baltimore reiste er nach
einem kleinen Orte in Rhode-Jsland und stellte sich dort mehreren
amerikanischen Offizieren als „Dr. Seymour voir der britischen
Marine" vor; dann reiste er nach Cumbcrland und stieg in einem
Hotel als „D>-. Edwards" ab. Er operirte daselbst genau so wie
in Baltimore, lud mehrere Aerzte zu einem Diner ein und lenkte
schließlich den Verdacht des Staatsanwalts auf sich. Ein Geheim¬
polizist von Baltimore idcntifizirte den Mann als „Dr. Karl
v. Ahlefeldt" und verhaftete ihn. Am 9. August kam Pastor
vr. Stanley von der Presbyterianer-Kirche zu Atlantic-City nach
Baltimore und identifizirte den Verhafteten als einen Mann, der
unter dem Namen vr . Williams ans Dresden ausgegeben habe.
Es gelang ihm, sich in die beste Gesellschaft einzudrängen; dann
pumpte er den Pastor Stanley um eine beträchtliche Summe an,
mit dem Versprechen, daß er der Kirche?,00 Mk. schenken werde,
weil» seine Wechsel aus Deutschland eintreffen würden. Die Wechsel
aus Deutschland trafen niemals ein, und der Marineoffizier aus
Dresden ging nach Philadelphia, wo er Bekannte des Pastors
Stanley prellte. Er nannte sich in Philadelphiav. Kettler-Elfeld
und gab sich für einen hohen Offizier der deutschen Armee ans.
Auch in Providence, St . Louis, Cleveland und Virginien gab er
Gastrollen. Hin und wieder operirte er als Geistlicher im Talar,
und einmal brachte er es fertig, unter dem Namen MaxHenze aus
Holle ein reiches Mädchen, Namens Goldmann, zu heirathen, um
die junge Dame bald nach der Hochzeit wieder zu verlassen. Der
angebliche v,-. v. Ahlefeldt ist ungefähr 38 Jahre alt.

* Die Geheimschrift der Kettier . Der professionelle
Vettel hat bekanntlich seine Zunftgeheimnisse, seine Fachkenntnisse
Änd Kniffe wie jedes andere Handwerk. In den Pennen Berlins,
jenen „Hotels", wo man eine Schlafstelle für den Preis von
(0 Pfennig pro Nacht erwerben kann, in den als Versammlungsort
dienenden Destillen und in den als „Börse" fungirenden Keller¬
lokalen, wo man Tauschgeschäfte in geschenkten und „gefundenen"
Gegenständen macht, werden genau geführte Listen mit vollständiger
Namens- wie Standesbezeichnnng und Wohnungsangabe solcher
Leute verkauft, die regelmäßig Geldgeschenke an Bettler geben.
Listen, auf denen Geber mit .höheren' Beträgen verzeichnet stehen,
haben ihren besonderen Preis. Daneben besteht aber noch eine
Geheimschrift, durch die sich die Zunftmitglieder an Ort
und Stelle Nachrichten znkommcn lassen. Diese werden
unauffällig auf die Wände neben den Wohnungsthüren
geschrieben. Man kann solche Mittheilungen oft durch alle Etagen
emes Hanfes verfolgen. Da findet sich häufig die Zahl 50, die be¬
deutet, daß der betreffende Einwohner höhere Gaben zu spenden
geneigt ist. Karge Leute werden mit Kreuzen bezeichnet. Auch
verschlungene Buchstaben und Ziffern finden sich. Einige Bettler
haben die Gewohnheit, die Wand als eine Art Kassabuch zu be¬
nutzen, sie notiren genau Datum des Besuches und den empfangenen
Betrag. Am beliebtesten für diese Notizen sind die Wände, die
mit einem tapetenartigen Muster bemalt sind, in den Verzierungen
und Ranken lassen sich die Schriftzeichen unauffällig anbringen,
Mid selbst wenn man sie entdeckt, ist ein Entfernen kaum möglich,
da man durch Abwaschen oder Abreibe» zugleich die Malerei zer¬
stören würde. (Berl. Tagebl.)

* Rnui-thievc in DLntsch-Kndwestafrika . Nach dem
„Windhoekcr Anz." wurden auf der Farm Otjizongeatti, etwa
zwei Stunden östlich von Otjizazu, von Oktober 1899 bis Juni 1900
on Raubzeug in Fallen gefangen: Gestreifte Hyänen 10, gefleckte
Hyänen 11, Schakale(Schäbraken) 36, Zibethkatzen3, Erdwolf 1,
Tiger2, graue Wildkatzen2. Der in derselben Zeit durch das
Raubzeug angerichtete.Schaden belief sich im November 1899 auf
28 Stück Kleinvieh(in zwei Nächten geschlagen), im Januar 1900
auf 1 zweijährige Ferse, im Januar und Februar auf 4 Fohlen
(davon2 jährig, 1 vier Monate, 1 fünf Wochen alt), im Februar
lluf1 großen Hengst, der gespannt war, und dem die Naubthiere
einen Hinterschenkel schwer verletzt hatten, im März auf 8 Stück
Kleinvieh, im Mai auf ein Fohlen(1V--jährig).

Kleine Chronik.
Am 29. Septemberd. I . begingen Hoffmanns Stärke¬

fabriken,  Aktiengesellschaft in Salzuflen , das goldene
Jubelfest  des Bestehens ihres Werkes, und von weit her waren
die Schaaren der dem Unternehmen Nahestehenden herbeigeströmt,
Um den Ehrentag festlich zu begehen. Erst zu später Stunde nahm
das Fest, an dem die ganze-Ltadt regen Anthcil genommen, ein
Ende; andern Tags vereinte ei» Ausflug zum Hernmnnsdenkmal
und nach Zohannabcrg die Familie Hosfmann mit ihren Gästen zu
einer fröhlichen, in allen Thcilcn herrlich verlaufene» Nachfeier.
Außer dem Krankrnhause wurden am Jubiläumstage zum Besten
der Arbeiter gestiftet vom Aufsichtsrath 25,000 Mk., von Frau
Wittwc Leberccht Fürchtegott Hoffmann-Bremen 10,000 Mk., von
der Firma Karl Pokrantzn. Eo. 5000 Mk.

DcrEya ch-Sprndel - Aktien ge feilsch aft in Stuttgart-
Eyach  wurde auf der Ulmer Ausstellung für Wirthschaftsivcscu,
Kochkunst uud verwandte Gewerbe für ihr natürlich-kohlcusaures
Mineralwasser„Eyach-Sprudel" die go l dcne Med ail l e verliehen.

Die Deutsche Lebensversicherungsbank„A r m i n i a" in
Müiichen  hatte kürzlich die hunderttausendste PoliceE .-Urkunde)anszufcrtigen,welche Zahl in dem verhältnißmäßigZeiträume von 11 Jahren erzielt worden ist. Dabei hat
ihre Pramien-Eiimahnic die Höhe von nahezu 2,000,000 Mk. er¬
reicht, während die Garantiemittel auf 9,000,000 Mk. und der
Ra » » «“

Aus Knust und Keven.
vr . 1. Dir nnslinklichr „Liebe" d-kv Astronomen . Es

gicbt keinen Himmelskörper, der den Astronomen gegenwärtig mehr
zu schaffen machte, als der merkwürdige Planet, der von vr Witt
ni Berlin vor etwa2 Jahren anfgcfunden und späler auf den
Namen des LiebcsgotieS Eros getauft wurde. Der berühmteste
Astronom jenseits des Oceaus, Professor Siuron Ncwcomh, hat
kürzlich einen ausführlichen Bortrag vor der Astronomischen und
Astrophysikalischcn Gesellschaft von Amerika über diesen Eros
gehalten und eine geradezu erregte Erörterung unter den anwesenden
Fachgenossen hervorgerufen. Der kleine Planet nimmt unter Seines¬
gleichen dadurch eine einzigartige Stellung ein, daß er nicht>vie
die übrigen Asteroiden sich lediglich in dem Himmelsranui zwischen
den Bahnen des Jupiter und des Mars bewegt, sondern gelegentlich
der Erde näher kommt als selbst der Mars. Wegen dieser Eigen¬
schaft machte die Entdeckung der Planeten seinerzeit so großes
Aufsehen in der ganzen wissenschaftlichen Welt. Was thnn nun
die Astronomen, wenn ein neuer kleiner Planet entdeckt ist?
— sic beobachten ihn, so genau und so oft es möglich ist,
Und versuchen seine Bahn um die Soune zu bestinimcn. Wenn die
Berechnung der Bahn mit genügender Schärfe gelingt, so kann es
Nicht schwer sein, den Planeten wieder aufznfinden, sobald er der
Erde nahe genug kommt, um von dem Fernrohr oder von dcni ge-
heimnißvollen Auge der photographischen Platte erreicht zu werden.
Aus das „Wenn" komnit nun aber selbstverständlich das „Aber".
Die Berechmcng einer Planetenbahn während einer einzigen Erd¬
nähe des Gestirn» hat seine großen Schwierigkeiten, zumal wenn
dieses sich mit einer solchen Geschwindigkeit bewegt wie der Planet
Eros. Daher können die Astronomen auch nicht Voraussagen, daß
sie dessen Bahn nach den Erfahrungen der damaligen ersten
Beobachtungen kennen. Nun wird seit Wochen-auf die Rückkehr
des Eros gewartet, auf jeden Tag seine Stellung am Himmel nach
der vorhandenen Kenntniß berechnet, oft ge»ng das Fernrohr,
tvohl auch die photographische Platte auf die betreffende
Himmclsgegcnd gerichtet, aber bisher ist Alles vergeblich gelvescn,
bie Sache stimmt nicht, der Planet steht nicht an der Stelle,
wo er der Berechnung nach stehen sollte. Gerade wegen der cchcn-
Mtigcn Stellung des Eros unter den Planeten wird dieses Miß-

gefammte Versichcrungsbcstand auf rund 48,000,000 Mk. angewachsen
sind. Diese Zahle» sprechen wohl am besten für die rasch fort¬
schreitende Entwicklung uud die rege, erfolgreiche Thätigkeit derGesellschaft.

In der Badewanne ertränkt hat sich in Berlin  ein
24 Jahre altes Dienstmädchen. Die Veranlassung zu dem Selbst¬
mord ist nicht bekannt.

Ein heiteres Umzugsbild  bot sich dieser Tage in Berlin
den Passanten der Rcichcnbcrgerstraße dar, wo ein Mann das
Jubiläum seines 25. Umzuges in folgender origineller Weise beging.
Die Spitze des Transports bildet« ein von zwei Hunden gezogener
Wagen, auf denen sich Küchengcräih und Bodengeriimpel befand.
Ein an dem Wagen befestigtes Plakat enthielt die Inschrift: „So
zog ich vor 40 Jahren von Rixdorf nach Berlin." Hierauf folgte
ein überaus großer Möbelwagen, mit welchem der jetzige 25. Umzug
bewerkstelligt wurde. An diesem Gefährt prangte ein bekränztes
Plakat mit folgender Inschrift: „Nach Rixdorf zurück— das eigeneHan» bringt Glück!"
, In Erlangen  genas ein zwölfjähriges Schulmädchen

eines kräftigen Knäbleins. Der Vater ist ein 15-jähriger Bursche.
Montag Abend gegen9 Uhr wurden auf dem Heimwege vom

Jahrmarkt in Gehringswalde nach Groß-Milkcm in Thüringen
vier junge Mädchen von einem unbekannten Individuum über¬
fallen.  Drei der Mädchen konnten sich flüchten; das vierte, die
lO^ ahre alte Tochter eines Gutsbesitzers, ist in den Wald geschleppt
worden, cs wurde dort mit durchschnittenem Halse anfgefundcn.
Der Mörder ist entkommen.

Der italienische Weichensteller  Gorella hatte durch
Geistesgegenwart und kühne Entschlossenheit den deutschen Militär¬
zug. der Mannschaften von unseren ostasiatischen Truppen s. Zt.
nach Genua beförderte, bei Pontcdccimo vor einem Zusammenstoß
bewahrt. Ka iser  W ilh el  m hat für diese That dem Weichen¬
steller ein jährliches Ruhegehalt von 500 Lire gewährt.

Die Hinterbliebenen des verstorbenen Münchener Rentners
Mathias Pschorr haben de», Magistrat in München eine
Million  Mk. übergeben zur Errichtung einer Stiftung.  Die
Zinsen sind zu verschiedenen Wohlthätigkeitszwecken und zur Ver¬
schönerung der Stadl bestimmt.

Unter alten Aktenstücken hat der „Kirchliche Anzeiger" für
Württemberg etliche Kuriosa anfgcstöbert, darmitcr nachfolgenden
poetischen Stoßseufzer eines Landpfarrers,  dem
Fortnna wohl vieles Lebendige, doch ivenig Gcmünzics bescheert hat:

„Ach, meine Pfarr' ist gar zu klein
Und trägt so karge Sportel ein.
Daß ich bald haben wcrd', o weh!
Mehr Gläubiger als Gläubige."

GerichLssKal.
6. Wiesbaden , 3. Oktober. (Strafkammer .) Der 1374

geborene Gärtner Josef Gärtner von Sossenheim  hat sich in
der Nacht vom 23. zmn 24. Juli dieses Jahres an eine der zahl¬
reich in der Umgegend von Sossenheim liegenden, Backsteinfabriken
herangepürscht»nd einige Sack Kohlen von dem reichlichen Vor¬
rath eingeschaufelt. Der Angeklagte hat zu jener Zeit bei seiner
Schwägerin gewohnt, einer armen Frau, und es ist ihm zu glauben,
wenn ihn die Nothlage derselben zu dem Diebstahl verfuhrt hat.
Es werden ihm daher milbcnibe Umstände zugebilligt, obwohl er
mehrmals wegen Diebstahls, auch schon mit3'/,' Jahren Zuchthaus,
vorbestraft ist. Er wird zu einer Gefänanißstrafe von 10 Monaten
verurtheilt. Ans die Strafe wird ihm ein Monat der Vorhaft an¬
gerechnet.

Ketzts Nachrichten.
Paris , 3. Oktober. Dein„Figaro" zufolge trifft der König

von Griechenland  Mitte Oktober hier ei» und wird längere
Zeit hier verweilen. Gegen Ende des Monats wird der König
der Belgier  erwartet, dem zu Ehren eine Reihe von Festlichkeiten
veranstaltet werden sollen. Ferner wird Prinz Georg  von
Griechenland die Ausstellung besuchen.

wb. Mttdvid , 3. -Oktober. Die Regierung erklärt die
beunruhigenden Nachrichten von einer industriellen Krisis
in Barcelona für u nbe grii übet.

f wb. Ksttstatttittapei , 3. Oktober. Nachrichten des
Wiener Korrespondenzbüreausaus Erzerum  zufolge ist
eine auS1 Oberst und 22 Soldaten bestehende Eskorte
bei Erziuphiau von Kurden angegriffen  und des
Gepäcks beraubt worden. Von der Eskorte wurden2, auf
Seiten der Kurden5 Mann gciödlet.

rvb. Pom , 3.Oktober. Der Vatikan  machte der italienischen
Polizei keine amtliche Mittheilung von dem Diebstahl,  den
Banken dagegen wurde ein Verzeichnis; der gestohlenen Rententitel
mit den Nummern derselben ziigestcllt. Infolge des Diebstahls
wurden im Vatikan Vorsichtsmaßregeln bezüglich anderer Geld-
fchränke getroffen, die sich in der Nähe einer Treppe befinden, die
zu den Gcunichern des Papstes führt.

Der Attsftarrd in China.
wb. Wie», 3. Oktober. Die Blätter besprechen den

Depeschen Wechsel  zwischen dem Kaiser von China und
dem deutschen Kaiser:  Die „Rene Freie Presse" schreibt, die
Antwort des deutschen Kaisers laute entschieden und nachdrücklich.

gefchick von den Astroiiomen besonders unangenehm enipsnnden.
Man hat große Erwartungen gerade ans diesen Neuling iin
Sternkatalog gesetzt. Professor Nemcomb hat mit großem Scharf¬
sinn auscinandergesctzt, wie durch Beobachtung dieses Planeten von
zwei weit auscmandcrliegcnden Erdpunkten ans, am besten gleich¬
zeitig von den Sternwarten in Helfingfors(Finnland) und Areqnipa
(Peru), der Werth der Svnncnpnrallaxeund bannt die Entfernung
der Sonne von der Erde mit einer bisher unerreichten Genauigkeit
bcstinunt werden köiinlc. Da auch sonst der Eros zu den
interessantesten Planclen gehört, so ist feine Sprödigkeit recht zu
bedauern. Hoffcnilich läßt er sich durch die eifrigen Wcrthnngcn der
Astronomen erweichen und zeigt sich an einer Stelle des Himmels
und in einem Lichte, daß die Astronomen Erfüllung für ihre
Sehnsucht finden: „O, könnt' ich fasse» »nd batten ihn!"

* Gin internationales pstichologisches Institnt . über
dessen beabsichtigte Gründung wir fdjon vor einigen Monaten be¬
richteten, ist jetzt durch den Pariser Internationalen Psycholoaen-
Kougrcß zur Einführung beschlossen worden. An der Spitze steht
ein Ausschuß von bedeutenden Psycliologen und anderen Gelehrten
aller Länder, unter beueu folgende genannt werden: 1>r.v. Schrenk-
Münche», Professor Lombroso-Tmin, Dr. Scozzi-Florenz. Professor
Mendelejess-Petersbnrg, Professor Metschnikoff vom Pariser Pasteur-
Institut, Professor Richet-Paris, Professor Sir Williams CrookeS,
Professor Oliver Lodz?, Professor Marx Baldtvin-Amcrika rc. —
Bon den vielen Vorträgen des Kongresses uerbient einer besonders
bekannt zu werden, der von vr . Encausse gehalten lvnrdc, dem
langjährigen Mitarbeiter des durch seine eigenartigen Versuche über die
Strahlung der mepschliehen Haiti (Fingerstrahlen) bekannten
vr . Luys von«Chaniö-Hospital in Paris. ' Dieser Forscher führte
nämlich die Einrichtung eines Ziunncrs vor, die für spiritistische
Sitzungen besonder« geeignet wäre da sie einen Betrug von Seiten
de« Mediums unmöglich machte. Tische, Stühle, Sopha« rc. sind
derart mit eleltrischeu Drähte» verbunden, daß selbst bei völliger
Dunkelheit jede betrügerische Bewegung von Sciien des sogenannten
Mediums verrathcu werden würde. Es ist jedenfalls ein sehr ver¬
nünftiger Vorschlag, solche Vorsichtsmaßregeln bei spiritistischen
Sitzmigc» zu verwenden, bamit endlich die Unsumme von Betrug
aufhört, die von ihnen ansgeht und schon manchcin ganz ver¬
ständigen Mcnfchen den Kopf verwirrt hat.

berechtige aber doch zu der Hoffnung, daß sich die Mächte wieder
mehr zusamutenschließen werden. — Das „Fremdenblatt" findet
besonders die Thatsache bemerkcnswerth, daß in der kaiserlichen
Antwort die Beschwerde im Namen aller Völker, ja der gan̂ n
Menschheit erhoben wird, und daß die Rathgeber des Kaisers
von China verantwortlich gemacht werden. — Das „Nene
Wiener Tageblatt" bezeichnet die Antwort als kräftig
und doch weise gemäßigt. Die Antwort enthalte keine Forderung,
der sich nicht alle Mächte— China eingeschloffen.— rückhaltslos
anschließen könnten. — Die „Oesterr. Volksztg." sagt, die Antwort
sei ein großer Schritt auf dem Wege zur Herstellung des Friedens.
— Die „Deutsche Zeitung" schreibt: Der Kaiser konnte und durfte
nicht anders antivorten. Die Mächte sollten im eigenen Interesse
in der Frage der Sühne zusammenstchen. — Das „Nene Wiener
Journal" sagt, die Antwort weiche in ihrer machtvollen Fassung
nicht von den früher aufgestellten Forderungen ab.

wb. London, 3. Oktober. Der „Standard" meldet ans
Trent sin  vom 29. September: Die öffentliche Meinung hiersclbst
pflichtet cntschceden der Haltung Deutschlands  bezüglich der
Bestrafung der Urheber des Ansbruchs der fremdcnfeindlichen Be¬
wegung in China bei.

Peking , 26. September. Generalmajorv. Hocpfner  ging
gestern mit 2000 Mann und einer Feldbatterie zu einer Straf-
cxpcdition  nach dem nördlichen Theil des kaiserlichen Jagd-
Parkes ab, da Tags vorher eine Patrouille angegriffen worden war.
Die Deutschen steckten mehrere Dörfer in Brand, in denen Waffen
vorgefnnden lvurden, und rückten auf Nanghungman vor. Boxer,
welche außerhalb der Stadt angegriffen wurden, wurden nach kurzem
Kampfe zersprengt. Dieselben waren thcils mit Gewehren, theils
mit Piken und Sclyvertern bewaffnet. Einige chinesische Soldaten,
die sich den deutschen Truppen bis auf 20 Schritt näherten, wurden
niedergemacht. Bier Deutsche wurden verwundet.

wb. Mei -hai -wei, 1. Oktober. Zwei englische Kreuzer, sowie
die8. indische Brigade sind unmittelbar nach erhaltenem Befehl
von hier nach Taku abgegangen.

Der Krieg in Südafrika.
wb. London. 3. Oktober. „Daily Telegraph" meldet aus

Lonrenco Marques  vom 2. b«.: Die niederländisch-süd¬
afrikanische Bahn von Komatipoort führt jetzt die Bezeichnung
Rcichs-Militärbahn. — „Standard" meldet aus Durban  vom
2. Oktober: General Dartnell telegraphirte gestern an den Gouver¬
neur von Natal: Ein von Freiwilligen geführter Convoi wurde
am 1. ds. sechs Meilen östlich von De Jagerdrift von Buren ge¬
nommen. Ein Offizier und vier Mann sind verwundet, zwei
Farbige gefallen, mehrere Begleitmannschaftengefangen. —
Roberts  theilte dem Lordmayor mit, daß er nicht rechtzeitig
zum Bankett in der Guildhall am 9. Oktober in London eintreffenkönne.

-wb. Johannesburg , 28.September. DerMilitärgouvcrnenr
benachrichtigte das Hauptquartier, er habe Veranstaltungen für die
Rückkehr von Flüchtlingen,  je 3000 bis 4000 wöchentlich
vom 10. Oktober ab, getroffen.

Dis Margen -Aussabr erMrält4 Beilagen,
darunter die Sonderbcilage

„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 119.
Der mn-rlaubte Nachdruck»»lerer Original-Artikel ist verboten.

Berantworuich siir di- Redaciionc E biviherdt . NoiatisnSvrcssindlncku. B-tiaa
der L. Schelienberg -sch-n Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Der Anieigtatbeil
des

Wiesbadener Tagblatts
erscheint turnt 1. Orlvber 1900 ab

-* * pierlpMg . •* * -
Der Preis für lvrale Anzeigen—115 Pfg.

für die Petitzeile— wie er feit Jahrzehnten besteht,
bleibt unverändert , ebenso der Preis für auswärtige
Anzeigen.

Reklamen, unter der Ueberfchrift„Geschäftliches",
im direkten Einschluß an den redaktionellen Theil, werden
vom !. Oktober (900  ab für Wiesbaden wie bisher
mit 50 Pfennig, für Auswärts mit Mk. (.— berechnet.

Der Verlag.

j*  Die licht» er - deutsche Kprnche ! Auf recht gespanntemFnye mit der deutschen Sprache lebt offenbar die Behörde des
inciningen'schcn Dörfchens Lichtenan. Dort steht nämlich am Spritzen-
hause folgendes Gesetz vom1. Aprild. I . über die Landwirth-
schaftliche Bernfsgenossenschaft in Meiningen. ,1. Wer Fuhrweck
treibt so sind die Wägen in guten Zustand zu erhalten hauptsächlich
die Schleifhölzer. 2. Wer Futierschneidcmaschinen Hai niicsfen alle
Sicherheitsvorrichtungenhabe». 8. Treppen müssen mit Kalender
versehen fein, sowie daß, wer eine Leiter hat, darf,nichts daran
fehlen. 4. Btüssen auf den Böden, wo Balkenlöcher sich befinden
mit Falltbürcic angebracht sein und die Böden ordentlich bedeckt
sein. 5. Das Anffctzen auf die Wagen, welches über die Leiter
gebt, von Garben, Stroh, Futler, Reisig oder Waldstren wird
streng verboten. 6. Wird in nächster Zeit eine Revision kommen,
um sich von den Gegenständeil zu überzeugen. 7. Wer nun sich nicht
in die Vorschrift einlat(?), so kann eine Strafe eintrcten bis zu
1000 Warf." Dabei fällt einem unwillkürlich der Ungar ein, der
seinen Freunden erklärte, „der deitsche Spruch" sei ein„sehr schwärer
Sprach , habe doch manches Wort darin nicht weniger als drei
Artikel. ^ Und als man ihm das nicht glauben wollte, da
exemplisizirte er: „Das die der Deibel hol" — sage man im
Deutschen.

* Derschivdrnr Witth -ilnng-n. Die Oktobcr-Ansstcllnng
des Kunstfatons Herrn es , Frankfurta.M., Liebsranenstraße8, ent¬
hält 15 neue Gemälde des bekannten belgischen Impressionisten Emile
Clans, 6 Pastcllftndien von Hans Christiansen-Darmstadt und6Ge¬
mälde vonL. ».Zumbusch-München. Ferner sind vertreten: Franz
v. Lenbach mit 3 neuen Werke». Gabr. Max mit einem hervor¬
ragenden großen Gemälde: „Maitrank", Han» Thoma mit 3,
G. Schönleber mit 4 und Max Liebermann mit5 Werken. Außer¬
dem sind bemerkenswerth ein neues Bild von Fritz Thaulow,
2 Gemälde von Jofö Beullinrc, eine ttalienifche Landschaft von
Harpignies, ein soeben fertig gestelltes Gemälde vonP. W. Keller-
Reutlingen und ein Pastell vonB. Mannfeld, den Dom in Spehcr
vorstellend. HervorragendeEinzelwerke sandten, wie immer, die
Mehrzahl unserer ersten Meister.

In Straßburg  hat da» auch hier aufgefiihrte Schauspiel
„Das Brandmal  von Echcgarah in der Bcarbciiung von
Gustav Burchard nur eine laue Aufnahme gefunden.
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Holz-, Eisen- und Kinder-Bettstellen in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen.

Betten ... .. Frank& Marz,
Kirchgasse 4B, Ecke Sclmlgasse.

Der italienische Zirkel
bei Fvln. Iluzello - StUrmrr beginnt Mitte
Okt. Es wird ,4Piirgatorio u ge¬
lesen. Alles Nähere Hi&reiistr . S . S ■*., tägl.
zwischen 5—7, Sonntags auch Vormittags u. am
Nachmittag v. 4 - 6. 13283
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Eibeiiscliiitz-Conscrvatoriiiiii
der Musik,

zugleich
Theatcrscbule fiirOper». Schauspiel.

Director : Albert Eibenschütz.
Institut : Luisenstr . 4, gegenüber den

Kunstsälen.

Unter persönlicher Leitung des Ditectors:
Tollütnndige Ausbildung^

in ili i<11 Fachern der tiusih.
I.elirkriiite allerersten liangcs,

u. A.:
Clavier : Albert Eibenschiitz, Wilhefmina
Eibenschütz-Wnuczek, Adolf Knottc, Ed.
Diener, Johanna Steinhäuser, s»es » ut - :
C. Geigenmüller (Mctliude Prof,
ütucklinusen ), Tony Canstatt, Adele
Krill - Pfaltz, Violine : Adolf Rebner
(Methode Prot . II ngoBleerniaitn)
Phil .Kaul, Kgl.Kammermusiker,Violon¬
cello : Johannes Hegar (Methode
l*rof . llugo ilecher ), lianiuirr.
musik : Adolf Rebner u. Johannes Hegar.

Operuscliule:
Dramatische Leitung : C. Geigenmüller.

Deklamation und Schauspiel¬
schule :

Hans Schreiner, Kgl. Schauspieler.
Seminar- und Bläserschule. Elemeiitar-
Clavier- und Violinschule. Unterricht für

Kinder vom 6. Jahre an.
Beginn des neuen Trimesters:

Hoatsj , den IS . September,
lliatritt jederzeit.

Sprechzeit: 9—12 und 2- 6 Uhr
Imisenstrasse 4 . 12136

l ’ r « s| iecic kostenfrei.
Der Direc'or:

Albert Eibenschiitz , Claviervirtuoso.

Geschäfts-Verlegung.
Meiner geehrten Kundschaft und einem

geehrten Publikum zur gefälligen Nach¬
richt , dass sich mein Geschäft von jetzt
ab in meinem Neubau

Schiersteinerstrasse 9,
im Hinterhaus,

befindet. 13436
Hochachtungsvoll zeichnet

Frans Martin,
Bau-, Kunst-, Möbel- Schreinerei

und Sarglager.
Wohnung : Zinimermannstrasse 1.

mmt,  ÖTÄ »PV.E
Streusel : . Sfirdlflaffe 88. 10807

AkKlj! billig cmpftlilt:
Bilder-Rahmen.
Porträt-'Jlahmen.
Photogr.-Rahmen.
Oelbild-sttahmen.
Plüsch-Rahmen.
Mignon-!».,hmen.
Klekröpftt Rahmen.
Talonspiegel.
Toilettenspiegel.
Handspiegel.
Reisespiegel.

Stets das Neueste

Dreist). Spiegel.
Nasirspieget.
Gew. Spiegel.
Staffeleien.
Decorat. - Engel.
Malplattc».
Consolen.
ParavenlS.
Porlidrenstangen
Passepartout re.

und Modernste.
Aechte Florentiner

Holzschnitzereien.
Aechte franz. Bronzcrahmen.

BilderEinrahmnug mit Schutz gegen
Staub und Ranch. 11937

Wanddecorationen. —Nenvergoldungen.
Hr. Rcidiard, vorm. F. AlsMi,

Hof -Vergolder,
TattllnSftr . 18 , » . d. Tannns -Apoth.

M. Rosenthal,
Kirchgasse 7,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Bäckerei - Maschinell
und

säiaimtlfcheia
a

sowie

Landwirthschaftlichen,
Haushaltungs- und

Nähmaschinen
jeder Art zu billigsten Fabrikpreisen.

Petiijean feeres,
en gros . FÜZ- 1111(1 Strollllllt -Filbrik , en detail.

9. Taunusstrasse 9, vis -ä -vis dem Kochbrunnen,
zeigen hiermit den Empfang der

neuesten Modelle in Filzhüten
für Damen und Kinder in allen Farben , Qualitäten und Formen,

sowie Linon- und Malin -Fagona

*u Fabrikpreisen
Wir machen ferner auf unser stets grosses Lager in Federn,an.

Ständern , Flügeln , 8aminet , Agraffen etc. etc., wie alle ins
Putzfaeh einschlagende Artikel aufmerksam und wird Putz auf das

Eleganteste und Geschmackvollste ausgeführt.
Hüte zum Fa ^onniren und Färben nehmen stets an und werden

solche in kürzester Zeit billigst und prompt geliefert . ' 13475
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The Berlitz School
Sprachlehr - Institut für Erwachsene.

Williclmstrasse 4 IIL  Telefon 2251.
Französisch , Englisch , Italienisch , Kussisch , Spanischund Deutsch.

Nur nationale Lehrkräfte.
'on ?er »Htlon , Correspondenz , l.itteratur , tlrainniatik , lieberSetzungen.
ünterricht in Classen , Cirkeln und Einzeln , für Damen und Herren , von
morgens 8 bis abends 10 Uhr . Nach der Methode Berlitz lernt der Schüler
von der ersten Lection an frei sprechen . Beste Referenzen von deutschen
und ausländischen Gelehrten und Schulmännern . Schüler , welche reisen,
können unentgeltlich die Hille der „ Berlitz Schools “ in Anspruch nehmen.
Die in einer „Berlitz School “ belegten Lectionen können nach irgend einer
der (ca 100) Zweigschulen in Europa und Amerika übertragen werden . Alle
diese „Berlitz Schools “ stehen unter Oberleitung und Kontrolle des Herrn
Professor Berlitz und ist nur in diesen eine Gewähr für richtige Anwendung
der Methode und deren Erfolg vorhanden Probelectionen und Prospecte
gratis . Anmeldungen und Eintritt zu jeder Zeit . 9245

Grosser Mehenverdienst.
Wer stch durch Ausnutzung seiner freie» Zeit ohne besondere Mühe einen schönen

Nebenverdienst verschaffen will, der sende seine Adresse unter 8 . 833 cm
Hansenstein X Vojjlrr A.-« „ Itülu , Ktliciu . F 90

Grösste Auswahl in 11734

zur Wäsche-Stickerei.
C . Mexainer , Goldgasse 2,

Laden,
vls -&-vl » der Mäfneryime.

Bor Eintreffen der Herbst-Aei,heilen verkaufen
wir eine Parthie Möbel verschiedener Art zu
herabgesetzten Preisen. Divans n . Ottomanen
'tels große Auswahl. 13407

liiesewetter A llürdner,
Bahiihofstraße 5.

Fenster -Gallerien,
Portieren -Stangen

in grosser Auswahl bei 12003

4L Tctsdlj Schwalbacherstr . 3.

Handarbeiten,
wunderschöne, aste mögliche, fertige ». nngefangene
Arbeiten zu Geschenke:: schon für einige Pfennige.
Große Auswahl in Pontleßdeckcheu und Läufern,
sowie gehäkelte» Spitzen-Einsätzenu. Decken. Muster
v. 5 Pf . an. Neinnnnn , Ellenbogcngaffe 11,
Handarbeitkfabril. 11742

Eiserne Bettstellen,

Emaiil. Wascliganiitnren
in gross .Auswahl empfiehlt billigst 12990

M . Frorath , Kirchgasse 10,
Magazin für Haus- u. Küclien-Einrichtungcn.

$lrtfGiaf Mittagslisch zu 50,
HAvt zilgl . 00, 80 Pf . empfiehlt

M . Jude , Nerostraße 16.

Ss»Speisekartoffeln
pro Centner Mk. 2,10.

6 . F. W. Schwanke,
Schwalbacherstratze 49. Telephon 414.

Extra billig. j Extra billig.

MM-Temln
VÜlolikl 1900.

Wir haben einen großen Posten Gar¬
dinen von einer bedeutenden Fabrik in
Plane :: unter Preis eiugekaust und ge¬
währen wir auf „diese Parthie 25 °/oSkonto".
Große abgepaßte Vorhänge per Paar

3.20, 3.80, 4.80, 5.60, 6.30, 7.- ,
7.50, 9 - , 10.—, 11.50, 12.- ,13.20,
14.—, 15.—, mit 25 °/o Rabatt.

Scheiben-Gardinen per Meter 32, 45,
60, 85 n. 95 Pf ., mit 25 °,° Rabatt.

Scheiben-Gardinen per Meter5, 10,15,
20, 25, 30, 40 und 48 Pf . Netto.

Congreß-Stoffe in weiß, crSme und
bunt gestreift Meter von 20 Pf . an.

Portieren -Stoffe m» Stück Meter 40
Pf . Abgepatzte Portieren (2 Shales)Mk. 2.50.

Menble-Crepe, neue Muster.schwereWaare,
Meter 45, Möbcl-Cattuue zu 28 Pf.

Türkisch-rother Nessel per Meter 24,
türkisch- rother Eroise per Meter
36 Pf.

„Tischdecken", neue Sendungen, pracht¬
volle Muster, Stück von Mk. 1.50
bis Mk. 12.—

Wachstuche am Stück, apparte Helle
Zwiebel»,Ilster, für Küchentische, per
Meter Mk . 1.25.

Linoleum am Stück Meter Mk. 1.—,
Linoleum-Vorlagen 95 Pf.

Treppen-Länfer, grau mit rother Bordüre,
per Meter 5? Pf „ Länferstoffe am
Stück per Meter von 20 Pf.

Bettvorlagen per Stück 90, 1.20, 1.50,
2.- , 3 Mk.

Felle per Stück1.—, 1.70, 3.— und
4.80 Mk.

Ronleanx -Stoffe» weiß und cröwe, in
allen Breiten am Lager, eine Parthie
Rouleaux-Crepe, 100 Emir, breit,
zu 45 Pf.

Spachtel-Ronleaux, ein Restbestand,
extra billig.

KommodedcckenStück Mark t.—,
Sophaschoner Per Stück5 Pf.

Häkel-Deckenn. Läufer per Stück 60,
Häkel-Bettdecken, Pique - Waffel-
Bettdecken per St. v. 1.50.

Bctt-Eoitern»Rieseu-AuSwahl, per Stück
1.50 b. Mk.4.- , atlcrschwerste Sorte.

Stoffe zu Bettbezügen aller 2!rt.
Fertige große Bezüge und Kiffen.

Betttücher-Leinen ohne Naht per Meter
68, 75, 90, 1.- , 1.20 und 1.40.

Betttuch-Bieber ohne Naht.
Fertige leinene Betttücher per Stück

1.65, 2. 2.40, 3.—, 3.50. Bicbcr-
bctttücher in weißu. farbig, alle Preis¬
lagen. Betlbarchenteu. Federleinen
einfache:>. doppelte Breite, per Meter von
45Pf . au. 13010

Matratzeudrelle, 120 und 140 Eni» , am
Lager, per Meter von 75 Bf. an. Belt-
federn n. Dannen per Pfund von 50
Pf . bi« zu den allerfeinsten Sorten das
Pfund 3 .50 . Strohfack -Leinen am
Stück. Fertige Strohsäcke, eis. Bett¬
stellen, SeegraSmatratzen, Tvol!-
Matratzcn, 4-theiIig, ein kleiner Rest be¬
stand wegen Raummangel sehr billig.

Eine Unmenge großerGardinen -Rester,
seinstc Qualitäten, per Nest 50 Pf.

Kleine Gardinen - Nester gratis k

Guggenheim & Marx,
14. Mark ist ratze 14, am Schlotzplatz.

Reisekoffer Ucbtn Itolirpintteii - bni . rrkollrr (Ersatz für Rohrplatte.ii), neu eiu <reliilirt , in allen Grössen, für
llnmen und BSerren . Ijrirht , Hnlid . billig : !

Mau beneble die billigen ■*rei »e für alle Hrisrnrlikcl im Schaufenster 3 . 5352

KailflftS &liS Führer , 48 . Kirchgasse 48 . Telephon 2048.
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